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Ist Jody verrückt, oder ist die Welt verrückt geworden?

JODY ERWACHT AUS EINEM schrecklichen Albtraum, in dem sie Drake verloren hat, und findet sich in einer verwirrenden Welt wieder, die sich nicht wie ihre eigene anfühlt. Drake ist der Sheriff, ihre Mutter und Großmutter leben mit ihrem Vater in Portland, ihre Zwillingskinder gehen aufs College und das Übernatürliche existiert in dieser Harrow Bay nicht.

Alle sagen, dass sie eine Gehirnerschütterung hatte und dass es nur die Nachwirkungen sind, die ihren Gedächtnisverlust und ihr Gefühl, dass alles falsch ist, verursachen. Jody versucht, das zu glauben, aber sie kann sich nicht wirklich davon überzeugen. Als sie erfährt, dass sie es mit einem Marid zu tun hat, braucht sie all ihre Kraft, um zu kämpfen, und es braucht mehr als nur ihre Stärke, um das zurückzuholen, was sie verloren hat.
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Erstes Kapitel
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JODY

Jody wurde aus dem Schlaf gerissen und keuchte, als sie merkte, dass sie einen markerschütternden Schrei ausstieß. Tränen trübten ihre Augen, und sie begann zu zittern und zu schütteln. Sie stieß einen erschrockenen Schrei aus, als sich Arme um sie legten, und sie zuckte zurück. Ihre Augen weiteten sich bei dem Anblick von Drake. "Wie...? Du bist tot."

Er runzelte die Stirn und sah sie verwirrt an. "Sind Sie sicher? Ich fühle mich ziemlich lebendig."

Jody schüttelte den Kopf, sie war verwirrt. "Du warst von einem Lichtblitz umgeben, und dann bist du einfach gestorben."

"Das klingt, als hättest du einen ziemlich schlimmen Albtraum gehabt, Schatz." Drake sprach die Worte sanft aus, während er sie näher zu sich zog.

Jody begann sich zu wehren, aber ein Teil von ihr wollte es nicht. Dennoch war sie hin- und hergerissen, denn der Traum, wenn es denn einer war, hatte sich so real angefühlt. "Ich war mir sicher, dass du gestorben bist. Ich habe es gesehen."

"Es war nur ein Albtraum. Ich bin hier bei dir, nicht wahr?" Er beugte sich herunter und drückte ihr einen Kuss auf die Wange. "Fühlt sich das echt an?"

Sie nickte langsam und protestierte nicht, als er sie wieder und wieder küsste und sich langsam zu ihrem Mund vorarbeitete. Als er einen langen Kuss nahm, gab sie ihn gerne, obwohl sie sich immer noch etwas unwohl und unausgeglichen fühlte.

Als er sich zurückzog, drehte er sich um und drückte sie an seine Seite, zog sie in seine Arme und legte sich wieder ganz ins Bett. "Versuch noch ein bisschen zu schlafen, Süße."

Jody schloss die Augen, obwohl sie sich in dieser Situation nicht wohl fühlte. Sie konnte nicht leugnen, dass Drake direkt neben ihr lag und seine Arme um sie gelegt hatte. Es fühlte sich wunderbar und richtig an, von ihm gehalten zu werden, aber der Traum war so realistisch gewesen. Es war schwer, daran zu zweifeln, und sie hasste es, dass ihr Verstand etwas so Glaubhaftes hervorzaubern konnte, dass es sie überzeugte und ihr in die wache Welt folgte.

Es dauerte eine Weile, aber schließlich gelang es ihr, wieder einzuschlafen, indem sie dem beruhigenden Geräusch des schlummernden Drake lauschte, dessen leichtes Schnarchen den Raum erfüllte und sie jedes Mal, wenn ihr Verstand versuchte, die Erinnerung an den Traum, den sie gehabt hatte, wieder abzuspielen, auf angenehme Weise daran erinnerte, dass er lebendig und gesund direkt neben ihr lag. Es war ein Vergnügen, diese quälende Wiederholung der schrecklichen Bilder, die ihr Geist von Drakes Tod erschaffen hatte, stoppen zu können.

***
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JODY WAR VOR DRAKE aufgestanden, und irgendetwas in diesem Raum beunruhigte sie. Es dauerte einen Moment, bis sie merkte, dass irgendetwas nicht an der richtigen Stelle zu sein schien. Hatte die Kommode nicht in der anderen Ecke gestanden, und sie erinnerte sich nicht an den ovalen Spiegel, der sich drehen ließ? Das verwirrte sie, als sie zum Kleiderschrank ging und die Türen aufriss, um nach einer Uniform zu greifen, damit sie duschen konnte. Als sie sie herauszog, erschrak sie über die Größe des Kleides. "Was um alles in der Welt ist passiert?"

Mit einem Stöhnen setzte sich Drake langsam im Bett auf und rieb sich die Augen. "Hm? Was?"

Jody winkte mit ihrer Uniform. "Wie konnte ich die falsche Größe der Uniform bekommen? Ich habe schon davon gehört, dass sie in der Reinigung geschrumpft werden, aber noch nie so etwas wie das hier. Sie muss mehrere Größen zu groß sein. Selbst wenn sie mir aus Versehen Michaels Uniform gegeben haben, glaube ich nicht, dass sie so groß sein würde."

Er glitt aus dem Bett und zeigte, dass er nackt schlief - eine Tatsache, die sie vorher nicht bemerkt hatte. Jody war der Anblick seines nackten Körpers unerklärlich peinlich, und sie wandte ihren Blick ab. Es fühlte sich falsch an, ihn so anzuschauen, obwohl das ein seltsamer Gedanke war, da sie sich ein Zimmer teilten.

Er ging zu ihr hinüber, nahm ihr die Uniform ab und betrachtete sie einen Moment lang. "Für mich sieht alles gut aus. Es ist dieselbe Größe, die ich immer trage."

Jody runzelte die Stirn. "Trägst du immer? Ich bin der Sheriff."

Drake lachte. "Du bist vielleicht der Boss hier, aber eigentlich bin ich der Sheriff von Harrow Bay, Jody."

Sie blickte zu ihm auf. "Was ist denn hier los? Das ist nicht mehr lustig, und warum ist der Raum anders? Warum sind meine Uniformen verändert?"

Jeder Anflug von Humor verschwand aus seinem Gesicht und sein Ausdruck wurde ernster. "Hey, hast du immer noch Probleme mit deiner Gehirnerschütterung?"

Jody runzelte die Stirn. "Welche Gehirnerschütterung?"

Er sieht jetzt ernsthaft besorgt aus. "Erinnern Sie sich nicht mehr daran, dass Sie vom Fahrrad gefallen sind und eine Gehirnerschütterung hatten? Du warst auf dem Weg zum Laden, als du über eines der Schlaglöcher in der Stadt gefahren bist. Wir sind schon seit einiger Zeit hinter dem Bürgermeister und dem Stadtrat her, damit sie repariert werden, aber zumindest dein Unfall hat sie endlich in Bewegung gebracht. Der Zustand der Hauptstraße wird bei der nächsten Sitzung auf der Tagesordnung stehen." Er rollte mit den Augen und schüttelte den Kopf. "Damit dürfte alles geklärt sein." Sein Tonfall war von schwerem Sarkasmus durchzogen.

Jodys Kopf schmerzte, als sie versuchte, sich auf die Erinnerung zu konzentrieren, von der er sprach, aber sie konnte sich nicht daran erinnern. "Ich kann mich einfach nicht an einen Unfall oder so etwas erinnern. Alles fühlt sich verzerrt an."

"Das muss so sein, denn du hältst dich für den Sheriff. Ich kann mir dich nicht in der Strafverfolgung vorstellen, Jody. Seit wir uns auf dem College kennengelernt haben, hast du immer davon gesprochen, eine Hausfrau zu sein. Wenn du deine Meinung änderst, jetzt, wo die Kinder auf dem College sind, ist das in Ordnung, aber ich glaube nicht, dass du einfach so Sheriff werden kannst." Er zwinkerte ihr zu.

Jodys Kopf drehte sich und sie schaute reflexartig auf ihre linke Hand. Dort befanden sich ein goldener Ehering und ein dazu passender Verlobungsring mit einem großen Stein in der Mitte. "Wir sind verheiratet?"

Er legte seine Hand auf ihre Stirn, als ob er ihre Temperatur prüfen wollte. "Daran erinnerst du dich auch nicht?"

"Ich erinnere mich an andere Dinge. Wir waren gerade zusammen, und ich war der Sheriff, und-" Sie brach ab, als sie sah, wie erschrocken er aussah. Sie schüttelte den Kopf und winkte mit einer Hand. "Schon gut."

Er sah sie einen Moment lang an. "Nun, wenn du dir sicher bist, sollte ich duschen gehen. Ich muss auf die Wache." Er nahm ihr die Uniform aus der Hand und verschwand in ihrem gemeinsamen Badezimmer.

Jody stand einen langen Moment da, als die Dusche anging, und starrte auf das Zimmer um sie herum. Fast alles war so, wie sie es in Erinnerung hatte, bis auf die Kommode, die nicht an ihrem Platz stand, und den Spiegel, den sie noch nie gesehen hatte. Auch die Wände waren hellblau gestrichen, vorher waren sie weiß gewesen. Das hörte sich nicht nach einer Gehirnerschütterung an, aber sie konnte sich da nicht sicher sein. 

Sie konnte sich nicht einmal mehr an den Unfall oder die Gehirnerschütterung selbst erinnern, wie konnte sie also sicher sein, dass sie nach einem Unfall kein normales Verhalten zeigte? Vielleicht waren Gedächtnisverlust oder verzerrte Erinnerungen Teil der Gehirnerschütterung?

Als das Wasser abgestellt wurde, stellte sie fest, dass sie schon seit einigen Minuten ziellos herumgestanden hatte. Als Drake durch die Badezimmertür rief: "Wenn es dir nichts ausmacht, hätte ich heute Morgen gerne Speck statt Würstchen", reagierte sie erschrocken.

"Das ist schön. Mach auch welche für mich."

Er gluckste. "Du weißt, dass ich nicht in deine Küche darf, Jody. Ich bin nicht annähernd so ein Genie wie du."

Jody wollte widersprechen, aber sie war immer noch verwirrt. Es schien einfacher, mit dem Strom zu schwimmen als alles andere, also schlüpfte sie in Hausschuhe, die ihr bekannt vorkamen und sich anfühlten, als hätte sie sie schon oft getragen, bevor sie ein paar Minuten später die Treppe hinunter und in die Küche schlurfte.

Sie öffnete den Kühlschrank, der mit gesunden Lebensmitteln, fein säuberlich geordneten Essensresten und einer Brotzeittasche gefüllt war, auf der Drakes Name eingestickt war. Er war leer, als sie ihn fühlte, und sie hatte das ungute Gefühl, dass sie auch sein Mittagessen machen sollte.

Sie stellte es auf den Tisch, verzichtete aber darauf, das Frühstück zu machen, um Drake zu fragen, was er zu Mittag essen wollte. Dieser Weg führte sie zurück durch das Wohnzimmer, und sie hielt inne, als sie feststellte, dass es anders dekoriert war, als sie es in Erinnerung hatte, obwohl sie es vorhin nicht bemerkt hatte. 

Alles war schlank und modern, statt überladen und leicht schäbig schick. Es wirkte nicht besonders warm und einladend, aber etwas erregte ihre Aufmerksamkeit. Auf dem Kaminsims hingen Bilder, die sie näher an den Kamin heranführten. Wann hatten sie denn einen Kamin bekommen?

Dieser Gedanke verschwand aus ihrem Kopf, als sie das Bild, das ihre Aufmerksamkeit erregt hatte, aus der Nähe sah. Es zeigte einen blonden Jungen und ein dunkelhaariges Mädchen, die beide eine Abschlussmütze und ein passendes Kleid trugen, mit einem Banner, das sie als Mitglieder der Klasse des letzten Jahres auswies. Als sie die Gesichter der beiden betrachtete, konnte sie sowohl Elemente von sich selbst als auch von Drake in ihnen erkennen. Gerade als sie ihn auf der Treppe hörte, fielen ihr ihre Namen ein. Tiffany und Austin. "Tiffany und Austin", sagte sie laut.

Drake kam zu ihr ins Wohnzimmer und legte seine Arme von hinten um sie. "Was ist mit den Kindern?"

Sie schüttelte den Kopf. "Ich erinnere mich an sie, aber nur ein wenig. Es sind eher Informationen, an die ich mich erinnern kann, die ich aber nicht wirklich spüre. Ergibt das einen Sinn?"

"Ehrlich gesagt, nicht wirklich. Du bist eine der besten Mütter, die ich je getroffen habe, Jody. Du machst sogar Willa das Leben schwer."

Als sie die Besorgnis in seiner Stimme hörte, wich sie leicht zurück und drehte sich zu ihm um. "Hatte ich vor der Gehirnerschütterung keine Probleme?"

Er schüttelte den Kopf. "Ich meine nur das Übliche, was wir alle haben, aber nichts in dieser Art. Jedenfalls nichts, was einen die eigenen Kinder vergessen lassen würde." Er legte seine Hände um ihr Gesicht. "Ich will dich nicht erschrecken, aber du machst mir Sorgen. Vielleicht solltest du schauen, ob du heute einen Termin bei Dr. Carlson für eine erneute Untersuchung bekommst."

Jody nickte langsam. "Vielleicht kann ich Mom und Gram dazu bringen, mit mir zu kommen."

Drake blinzelte. "Deine Mutter und Großmutter? Glaubst du wirklich, sie haben Lust, den ganzen Weg von Portland hierher zu fahren?"

Jody blinzelte. "Was meinst du? Sie leben nicht bei uns?"

Drake stieß ein erschrockenes Lachen aus. "Ich liebe deine Mutter und deine Oma, aber ich glaube nicht, dass ich es ertragen könnte, bei ihnen zu leben, Schatz. Ich weiß nicht, warum du dich nicht daran erinnerst, aber Isabel lebt mit Willa und Elton in Portland."

Jodys Herz setzte einen Schlag aus. "Mein Vater ist noch am Leben?"

Drake zog die Stirn in Falten. "Vielleicht melde ich mich besser krank und nehme dich selbst mit."

"Nein, tun Sie das nicht. Es ist nur... Ich dachte, er sei gestorben. Vor mehr als zwei Jahren..." Sie brach ab und konnte sich lebhaft daran erinnern, auf seiner Beerdigung gewesen zu sein. Es war eine schärfere Erinnerung als die an ihre eigenen Kinder. Sie konnte nicht einmal die Schattenbilder der Abschlussfeier heraufbeschwören, und es gab keine begleitende Welle von Stolz oder mütterlicher Zuneigung. Doch der Gedanke an die Beerdigung ihres Vaters löste eine neue Welle der Trauer aus.

"Nein, das ist er definitiv nicht. Versprichst du, dass du heute zu Dr. Carlson gehst, auch wenn ich mir nicht frei nehme? Ich habe das Gefühl, dass ich das tun sollte, aber ich weiß, dass wir zu wenig Personal haben werden, da Michael heute Morgen eine persönliche Angelegenheit zu erledigen hat."

Jody runzelte die Stirn, aber sie zwang sich zu einem kleinen Lächeln. "Mir geht es gut. Ich werde nach dem Frühstück direkt zum Arzt gehen." Sie ging auf die Küche zu. "Sie sagten, Sie wollten Speck statt Wurst?"

"Ja, aber das ist schon in Ordnung, Babe." Er fing sie ab, indem er ihre Hand nahm und sie zu sich zurückzog. Er drehte sie in seine Arme, umarmte sie kurz und küsste sie leicht, bevor er sich zurückzog. "Ich würde mich besser fühlen, wenn du wartest, wenn Dr. Carlsons Büro öffnet. Ich hole mir auf dem Weg noch etwas von Avis's Diner, okay?"

Sie runzelte die Stirn, aber sie widersprach nicht. Zum einen war Jody sicher, dass sie nicht wusste, wie man guten Speck macht. Sie verbrannte ihn jedes Mal oder kochte ihn nicht richtig durch, aber das schien Drake nicht zu stören. Sie musste ihm jedoch Recht geben. Es schien ihr wichtig zu sein, ihren Arzt sofort zu sehen, also drückte sie ihm einen Kuss auf die Wange, weil es sich für eine Ehefrau gehörte, begleitete ihn zur Tür und schloss sie hinter ihm ab.

Sobald er weg war, rannte sie die Treppe hinauf und zurück in das Zimmer, das sie mit ihm teilte. Sie öffnete die andere Seite des Schranks, die für die Kleider reserviert war, die sie nur sehr selten trug, und entdeckte dort ihren gesamten Kleiderschrank.

Seltsamerweise sahen die meisten Sachen überhaupt nicht nach ihrem Stil aus. Es gab Blusen und Hosen, und sie musste sich an all dem vorbeischieben, um eine brauchbare Jeans und ein langärmeliges T-Shirt zu finden. Sie legte sie auf das Bett und näherte sich der Kommode, als könnte sie sich daran verbeißen. Sie war einfach an einer anderen Stelle des Zimmers umgestellt worden, und ihre Kleidung war noch genauso, wie sie sie zurückgelassen hatte, zumindest die beiden obersten Schubladen. 

Die unteren beiden gehörten jetzt Drake, aber soweit sie sich erinnerte, war nur eine halbe Schublade für ihn frei gemacht worden. Natürlich musste das von ihrem Traumzustand und der verschwommenen Verwirrung herrühren, die dem Aufwachen in dieser Welt folgte. Die Gehirnerschütterung muss ihr Gehirn wirklich durcheinander gebracht haben, und sie war besorgt, dass es etwas Ernstes bedeuten könnte, wie ein Blutgerinnsel oder eine mögliche Operation.



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


Zweites Kapitel

[image: ]




JODY

Jody wartete vor dem Büro von Dr. Carlson, als seine Sprechstundenhilfe auftauchte. Sie erkannte sie nicht, aber die Frau schien sie zu kennen. "Was machen Sie denn hier, Mrs. Abaddon?"

Einen Moment lang war Jody versucht, über ihre Schulter zu schauen und zu vergessen, dass sie mit Drake verheiratet war. Wie konnte sie sich an so etwas nicht erinnern? Doch als Mrs. Abaddon angesprochen zu werden, fühlte sich nicht richtig an. Sie runzelte die Stirn, dann zuckte sie mit den Schultern. "Ich bin mir nicht sicher. Ich glaube, ich habe noch Probleme mit der Gehirnerschütterung. Glauben Sie, Dr. Carlson kann mich untersuchen?"

"Wir werden sehen, was wir tun können. Sie sind früh genug hier, dass er Sie wahrscheinlich noch vor dem ersten Patienten unterbringen kann, wenn er so früh wie üblich kommt." Sie senkte verschwörerisch ihre Stimme. "Wenn Aoife ihn nicht aufhält, sollte er pünktlich oder zu früh hier sein."

Jody runzelte die Stirn, denn sie konnte sich das Bild von Aoife leicht ins Gedächtnis rufen. "Der Stellvertreter? Seit wann hat sie mit Dr. Carlson zu tun?"

Die Empfangsdame runzelte die Stirn. "Seit sie vor etwa siebzehn Jahren geheiratet haben. Erinnern Sie sich nicht mehr daran, dass Sie zur Hochzeit gekommen sind? Ich erinnere mich, Sie dort gesehen zu haben."

Jody runzelte die Stirn. "Nein, ich kann mich nicht erinnern."

Die Empfangsdame sah besorgt aus. "Dann verstehe ich, warum Sie hier sind. Ich weiß, dass Gedächtnisverlust Teil einer Gehirnerschütterung sein kann, aber ich bin mir nicht sicher, ob er normalerweise so verzögert einsetzt."

"Wie lange ist es her, dass ich mir den Kopf gestoßen habe?"

"Fünf Tage. Ich erinnere mich gut daran, denn du warst nur ein paar Blocks von hier entfernt, und Drake war derjenige, der dich eingeliefert hat. Ich schätze, einer der Nachbarn hat dich fallen sehen und direkt die Zentrale angerufen, und er hat dich direkt in die Klinik gebracht, weil sie näher war als das Krankenhaus."

Jody nickte, aber sie gab nicht zu, dass sie sich nicht daran erinnern konnte. Es war entnervend, die Überraschung und das Unbehagen in den Gesichtern der Leute zu sehen, als sie zugab, dass sie sich nicht an wichtige Ereignisse in ihrem Leben erinnern konnte.

"Nehmen Sie dort im Wartezimmer Platz, Jody, und ich hole Ihre Akte. Dr. Carlson sollte..." Bevor sie den Satz beenden konnte, öffnete sich die Haupttür der Klinik und Dr. Carlson trat ein.

Jody erkannte ihn auf Anhieb. Er war ein gut aussehender schwarzer Mann, ein paar Jahre jünger als sie, aber sie erinnerte sich nicht daran, dass er ihr Arzt war, der sie nach dem Unfall behandelt hatte. Stattdessen stellte sie sich im Geiste vor, wie sie mit ihm auf dem Rücksitz eines Leichenwagens hockte, während er sich über eine Leiche beugte, die durch Schürfwunden verdeckte Reißzahnspuren aufwies.

Sie blinzelte und war sich sicher, dass dies ein seltsamer, abschweifender Gedanke war, der von ihrem geschädigten Unterbewusstsein stammt. Sie hatte nicht vor, es ihm gegenüber zu erwähnen.

Dr. Carlson runzelte die Stirn, als er sie sah. "Was machst du hier, Jody? Haben wir heute einen Termin?"

Jody schüttelte den Kopf. "Nein, aber ich glaube, ich habe noch Nachwirkungen von der Gehirnerschütterung."

Er wandte sich an die Empfangsdame. "Hätten Sie ein paar Minuten Zeit für mich, Emily?"

Selbst die Kenntnis des Namens der Frau half Jody nicht, sich an sie zu erinnern. Sie schien Emily zu kennen, zumindest flüchtig, und laut der Empfangsdame kannte sie sie eindeutig seit siebzehn Jahren, wenn nicht länger, aber Jody konnte sich an nichts erinnern.

"Sie können etwa zwanzig Minuten mit Mrs. Abaddon verbringen."

"Dann komm zurück, Jody."

Sie stand auf und folgte Dr. Carlson durch den Flur in ein Untersuchungszimmer. Als er zum Tisch nickte, kletterte sie darauf und setzte sich still hin, während sie darauf wartete, dass er die Instrumente entfernte und einen weißen Kittel anzog.

"Tut mir leid, dass ich heute Morgen etwas unordentlich bin."

"Vielleicht hat Aoife dich zu lange wach gehalten." Sie sagte das auf eine neckische Art und Weise, aber ein Teil von ihr wollte einen Beweis dafür, dass er wirklich mit Aoife zusammen war. Sie konnte sich nur nicht daran erinnern.

Er lachte. "Nein, es war wohl eher Jason. Er hatte ständig Albträume. Armes Kind, und Tyla macht sich natürlich Sorgen wegen der Abschlussprüfungen. Ich weiß nicht, wie man die Nase dieses Mädchens aus einem Buch herausbekommt, aber ich schätze, deshalb macht sie ein Jahr früher ihren Abschluss."

Jody runzelte die Stirn. "Aus irgendeinem Grund hatte ich den Eindruck, dass Tyla nicht sehr fleißig ist."

Dr. Carlson runzelte die Stirn. "Sie müssen an jemand anderen denken. Tyla ist ein echter Nasenbär-Typ. Sie kommt nach mir."

"Sie sind ihr Vater?"

Dr. Carlson blickte finster drein. "Das will ich hoffen. Sie hat meinen Namen auf der Geburtsurkunde stehen. Wissen Sie etwas, das ich nicht weiß, Jody?" Er zwinkerte ihr zu, aber in seinem Gesichtsausdruck lag auch ein Hauch von Sorge.

Sie machte sich nicht die Mühe zu antworten oder zu erklären, dass sie sich daran erinnerte, dass Aoife mit einem anderen verheiratet und verwitwet war und dass Jason und Tyla verschiedene Väter hatten. Sie schüttelte den Kopf und sagte: "Ich habe Probleme mit meinem Gedächtnis".

"Kann man wohl sagen." Er verbrachte die nächsten Minuten damit, sie körperlich zu untersuchen, ihr in die Augen zu sehen, sie aufzufordern, der Spur seiner Finger zu folgen, ihre Reflexe zu testen und ihren Kopf abzutasten. Dann stellte er ihr noch ein paar Minuten lang grundlegende Fragen. Sie kannte alle allgemeinen Themen, wie das Jahr, den Präsidenten und ihre Adresse. Es waren die persönlichen Details, die nicht übereinstimmten.

Er trat einen Schritt zurück. "Sie scheinen körperlich in Ordnung zu sein, aber ich werde Sie vorsichtshalber noch einmal zum CT schicken. Ich denke, Sie haben wahrscheinlich nur einen harten Schlag gegen das Gehirn bekommen. Ihr Gehirn braucht eine Weile, um alles zu verarbeiten und wieder in ein zusammenhängendes Bild zu bringen. Trotzdem würde ich mich besser fühlen, wenn wir ausschließen könnten, dass Sie bei der letzten CT-Untersuchung am Tag des Unfalls etwas übersehen haben."

"Welche Art von vermissten Gegenständen?"

Er zuckte mit den Schultern. "Sie könnten eine kleine Prellung in einem kritischen Bereich haben, oder ein Gerinnsel. Sie haben aber keine Anzeichen oder Symptome eines Schlaganfalls, also glaube ich nicht, dass es so etwas ist. Ich glaube, es geht nur darum, dass Ihr Gehirn sortiert, was real ist und was nicht. Das kann nach einer Kopfverletzung verwirrend sein, vor allem, wenn das Gedächtnis darunter leidet. Wir werden uns heute das Gedächtniszentrum Ihres Gehirns genau ansehen, aber ich erwarte nicht, dass etwas Negatives dabei herauskommt."

Jody fühlte sich gleichzeitig erleichtert und mehr als nur ein wenig frustriert. "Wenn es keine physische Ursache dafür gibt, was kommt dann als nächstes? Verliere ich meinen Verstand?"

Er tätschelte ihren Arm. "Keineswegs. Du hast eine schwere körperliche Verletzung erlitten, Jody. Sei nicht so hart zu dir selbst. Es kann ein paar Wochen oder sogar ein paar Monate dauern, um das alles zu verarbeiten."

"Was ist, wenn es nie geklärt wird? Was ist, wenn meine Erinnerungen für immer verschwunden sind?"

"Ich glaube nicht, dass das der Fall ist. Es gab keine körperlichen Schäden, die auf so etwas hindeuten, und ich glaube auch nicht, dass es diesmal etwas Neues gibt. Nehmen Sie sich einfach etwas Zeit, um sich auszuruhen, und lassen Sie alles auf natürliche Weise klären. Wenn du eine Erinnerung hast, die sich nicht richtig anfühlt, musst du die Menschen um dich herum fragen. Sie werden dir bei der Klärung helfen."

Jody war nicht ganz überzeugt, aber der Arzt schien sich sicher zu sein, und so verließ sie sein Büro ein paar Minuten später mit einem Ausdruck, den sie mit ins Krankenhaus nehmen wollte, um eine CT-Untersuchung durchführen zu lassen, sobald man an diesem Tag einen Termin für sie hatte. Sie ging zu ihrem Toyota, aber sie hatte das unheimliche Gefühl, dass er ihrer Mutter gehören sollte, nicht ihr. 

Als sie die Tür öffnen wollte, erregte eine blitzartige Bewegung von der Seite ihre Aufmerksamkeit, und sie drehte ihren Kopf. Ihr Blick fiel auf eine Frau mit kupferbrauner Haut, gewelltem braunem Haar und großen braunen Augen, die mit Kajal umrandet waren. Irgendetwas an ihr war unwiderstehlich, und Jody machte einen Schritt nach vorn. 

Als sich ihr Blick mit dem der Frau traf, wollte sie den Mund öffnen, um sie aufzufordern, aufzuhören, doch stattdessen durchfuhr ein stechender Schmerz ihren Kopf, begleitet von einem blendenden Lichtblitz. Der Schmerz wurde stärker, und sie griff sich an den Kopf und fiel schreiend auf die Knie. Sie versuchte, die Frau im Auge zu behalten, aber selbst als das Licht schwächer wurde, konnte sie sie nicht ausfindig machen.

Das nächste, was Jody wirklich klar war, war Dr. Carlson, der neben ihr kniete, ihren Namen rief und sie leicht schüttelte. Sie öffnete ihre Augen vollständig und konzentrierte sich auf ihn. "Ja?"

"Du bist wieder bei uns." Er klang erleichtert und seufzte schwer. "Vielleicht sollte ich besser einen Krankenwagen rufen, der Sie ins Krankenhaus bringt. Wir hörten Sie im Büro schreien und fanden Sie hier auf Händen und Knien. Nun, hauptsächlich auf den Knien. Ihre Hände sind damit beschäftigt, sich den Kopf zuzuhalten. Haben Sie große Schmerzen?"

Jody wollte schon Ja sagen, aber dann merkte sie, dass sie es nicht tat. Sie hatte überhaupt keine Schmerzen. Allerdings spürte sie, wie sich ein vages Gefühl der Traurigkeit über sie legte, begleitet von einem Hauch von Verzweiflung. "Ich... Nein, ich glaube, es geht mir gut. Vielleicht bin ich nur gestolpert."

"Folgen Sie meinen Fingern." Er hielt einen Finger hoch und begann ihn zu bewegen. Als Jody ihn verfolgen konnte und er ihr mit einem Licht in die Augen sah, das bei weitem nicht so hell war wie das, das offenbar eine visuelle Halluzination gewesen war, schaltete er es aus und steckte es in seine Tasche. Nach einem Moment zuckte er mit den Schultern. "Sie scheinen in Ordnung und hellwach zu sein. Wenn Sie nicht mit dem Krankenwagen fahren wollen, werde ich Sie nicht zwingen, aber ich denke, Sie sollten sich sofort einem CT unterziehen. Okay?"

Jody nickte, als er ihr auf die Beine half. "Das ist mein nächster Halt."

"Warum rufen Sie nicht hier im Büro an, wenn Sie im Krankenhaus ankommen, Mrs. Abaddon?", sagte Emily hilfsbereit. "So können wir nach Ihnen Ausschau halten und Sheriff Abaddon alarmieren, falls Sie nicht im Krankenhaus auftauchen."

"Ich glaube nicht, dass das notwendig ist."

Dr. Carlson verschränkte die Arme vor der Brust. "Entweder das, oder ich rufe sofort einen Krankenwagen."

Als sie den entschlossenen Gesichtsausdruck des Arztes sah, nickte Jody. "Gut, ich rufe Sie an, wenn ich im Krankenhaus bin, sobald ich auf dem Parkplatz stehe. Ist das in Ordnung?"

"Das sollte in Ordnung sein", sagte Dr. Carlson, während Emily nickte. "Bleiben Sie vorsichtig, und wenn Sie noch etwas Merkwürdiges spüren, halten Sie sofort an." Es war offensichtlich, dass er sie nicht ohne einen Krankenwagen losschicken wollte, aber er konnte auch keinen wirklichen Grund finden, der es rechtfertigte, dass sie nicht allein ging.

Jody wollte nicht auf dem Rücksitz eines Krankenwagens eingesperrt sein. Sie konnte es nicht erklären, aber es fühlte sich wie eine Einschränkung ihrer Freiheit an, die sie nicht hinnehmen wollte. Stattdessen setzte sie sich ins Auto, fuhr ohne Zwischenfälle zum Krankenhaus, rief dort an und meldete sich dann für die CT-Untersuchung an. Die Wartezeit war lang, aber in weniger als drei Stunden war sie wieder draußen, gerade noch rechtzeitig zum Mittagessen.
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